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General fort) Oberbefehlshaber der Entente!
Graf Czernins Rücktritt. ! Der deutsche Vormarsch an der Lys.

Der Rücktritt des Grafen Czernin findet in der ge¬
samten Presse Deutschlands und Oesterreichs weitestgehende
Beachtung und erregt je nach Parteistellung mehr oder
weniger ernsthaftes Bedauern . Uebereinstimmend wird an¬
genommen, daß das Rücktrittsgesuch durch den Brief¬
wechsel zwischen'Kaiser Karl und seinem Schwager ver¬
anlaßt  worden ist. Verschiedene Blätter wollen dahin
unterrichtet sein, daß Gras Czernin schon in den letzten
Stadien der amtlichen Unterhaltung mit Clemenceau per¬
sönlich kein Hehl daraus gemacht habe, eine ersprießliche
und verantwortliche Führung der Geschäfts des Auswärti¬
gen sei dann nicht möglich, wenn ''der Kaiser ohne sein
Wissen Priv atbriefe  in wichtigen politischen  An¬
gelegenheiten schreibe und sie durch seine Verwandten be¬
fördern lasse. Schon bei der Begnadigung der Tschechen¬
führer habe der damals ebenfalls un unter richtete
Graf Czernin  seinen Abschied' nehmen wollen, aber
er habe sich damals noch gesagt, daß unter neuer Herr¬
schaft sich alles erst allmählich einordnen müsse, und habe
deshalb seine damalige Absicht nicht ausgeführt . Graf
Czernin habe jetzt sein Amt verlassen, weil er den begreif¬
lichen Ehrgeiz habe, nicht nur ein Staatsmann
zu sein, sondern auch ein Mann. 'Die hohen politi¬
schen Fähigkeiten  des Grasen Czernin und die
Festigkeit,  mit der er sich in allen Stadien des Krieges
für die Bundestreue  eingesetzt hat , werden in allen
Blättern der Linken anerkennend hervorgehoben. Es
kommt dabei das tiefe Bedauern zum Ausdruck, daß dieser
hervorragende Staatsmann in so entscheidendern Augenblick
uyd kurz nach so großen Erfolgen, wie er sie in Bukarest
für sein Vaterland habe erzielen können, seinen Posten
verlassen müsse. — Bon den Blättern der Rechten äußert
u. A. auch die „Kreuzzeitung" die Ansicht, daß Graf 'Czernin
von dem Schreiben des Kaisers Karl nicht unterrichtet
gewesen ist. und fährt dann fort : Graf Czernin hL. -fte.-Klos
die richtige Folgerung gezogen und seine Entlassung ge¬
nommen. Sein Verhalten ist durchaus korrekt. Seine Aktion
gegen Clemenceau ist, wie bemerkt, durch die ihm unbe¬
kannte Korrespondenz fehlgeschlagen, und er hätte sie sicher
nicht unternommen, wenn ihm sein kaiserlicher Herr recht¬
zeitig von seinem privaten Schriftloechsel'Kenntnis gegeben
hätte. Die „Kvcuzzeitung" wird auch der Tätigkeit
des Grafen Czernin  gerecht und meint, er sei ohne
Zweifel ein geschickter Politiker  gewesen. Wenn er
in erster Linie österreichische  Politik getrieben habe, so
sei dies seine Pflicht gewesen. Dann führt das konservative
Organ fort : Seine Neigung zur Wiederholung von Frie¬
densangeboten,  seine Nachgiebigkeit  gegen un¬
sere Feinde, seine oft recht verschwommenen Acnßerungen in
der Abrüstungsfrage  und seine Stellung zu Wil¬
sons Gedankengängen  waren uns wenig sympathisch,
aber vielleicht waren sie weniger der Kern seiner politischen s
Ueberzeugung, als vielnrehr ein Niederschlag der Abhängig-- j
feit von den verworrenen österreichischen Verhältnissen. Czer- !
nins Rücktrittsgesuch wird Kaiser Karl nicht überraschend ge- f
kommen sein. Eine Neberbrücknngder Unstimmigkeiten war j
nicht mehr möglich. Der Brief an den Prinzen Parma,
mag er auch anders lauten als die Fälschung des Herrn Cle-
mencean, ist nicht aus der Welt zu schaffen. Auch die Privat¬
briese des Monarchen werden, sobald sie sich mit politischen
Dingen befassen, doch mehr oder weniger eine Betätigung
der Regierungsgewalt , wenigstens dann , wenn sie durch
Dritte zu einer politischen Aktion benutzt werden. Kaiser
Karl mag sich der Folgen seines Privatbriefes nicht be¬
wußt gewesen sein, wie er Wohl auch nicht angenommen hat,
daß das Schreiben jetzt nach Jahresfrist noch die Pläne seines
Ministers irgendwie beeinträchtigen könnte. Kaiser Karl
har durch die erneute Versicherung seiner Bündnistreue , wie
er sie in dem Telegramm an unseren Kaiser zum Ansdruck
gebracht hat, der JNtrigue des französischen Ministerpräsi¬
denten die Spitze abgebrochen.

Tie französische Presse steht dem Ausgang des Streit¬
falls Czernin-Clemenceau mit gemischten Gefühlen gegenüber;
ein Teil begrüßt ihn lebhaft, während andere Clemenceaus
Handlungsweise als schweren Fehler bezeichnen. Es könne nicht

Berlin,  15 . April . Abends.. (W.B. Amtlich.) Oert-
liche Kämpfe aus dem Schlachtfeld an der Lhs . Wul-
verg hem  und die feindlichen Linien nordöstlich vom Orte
wurden erstürmt.

Zürich,  15 . April . (T.U.) Der Mlitärkritiker der
Züricher Post schreibt: Ter deutsche Vormarsch an den bei¬
den Lhsusern hat sich aus seiner Fernbedrohung zu einer
unmittelbaren Gefahr für die ga nze eng lisch e
Stellung im Pas de Calais  entwickelt . Deutsche
Truppen stehen nunmehr 10 Kilometer von dem wichtigen
Eisenbahn-Knotenpunkt Hazebrouck entfernt . Damit sind die
Bahnlinien nach Boulogne , Calais , St . Omer und
Dünkirchen  unmittelbar bedroht. Schwerster deutscher
Truck macht sich außerdem aus die südwestlichen Verbindun¬
gen des Apernbogens benierkbar, wo die Deutschen die Bor
bedingungen für einen konzentrischen Angriff auf den'
Camelberg geschaffen haben, wodurch die ganze Gegend von
Upern schwer bedroht ist.

Berlin,  15 . April . (W.B.) Tie günstige Witterung
bot am 12. April unseren Lu ft streit kr äst en  reiche
Gelegenheit zur Betätigung unserer Bombengeschwader. Sie
richteten fortgesetzt heftige Angriffe gegen die drei großen
feindlichen Eisenbahnknotenpunkte  hinter der
Schlachtsrvnt St . Omer, St . Pol und Amiens. -

Unsere Halbjahrsbeute.
Berlin,  15 . April . (W.B.) Vom 15. 10. 1917 bis

zum 15. 4. 1918 haben die Mittelmächte über 517 000 Ge¬
fangene  gemacht , 7246 Geschütze,  gegen DO000 Ma°
schinengewehre  und mehr als 300 Tanks  erbeutet.
Außerdem fielen über 100 Panzerkraftwagen , 630 Autos,
7000 Fahrzeuge und unübersehbares Eisenbahnmnteria-l in
ihre Hände. Unter diesem befinden sich über 800 Lokomotiven
und 8000 Waggons. Die Bestände des Munitionsdepots sind
noch nicht annähernd festgestellt. Allein an Artillerie-
mnnition  wurden bisher über 3 Millionen Schutz fest¬
gestellt. In derselben Zeit wurden über 1100 Flugzeuge
und mehr als 100 Fesselballone aügeschossen. Die Beute an
sonstigem Kriegsmaterial , Pioniergerär , Handfeuerwaffen,
Gasmasken, Bekleidnngs- und Verpslegungsdepots konnte
zahlenmäßig noch nicht annähernd sestgestellt werden.

Paris während des 14. April sorr. Eine Frau wurde ge¬
tötet. — Nach einer Meldung des „Matin " rief die Be¬
schießung heute Nacht nur verhältnismäßig geringen Sach¬
schaden hervor. Ein Geschoß krepierte auf der gepflasterten
Straße , die tagsüber sehr belebt ist und rief das' Bersten (eines
Kanalisationsrohres hervor . Ein anderes sprengte 'die
Mauer eines Gehöftes in die Luft . Keine Opfer an Men¬
schen. Tie Pariser legten keine Beunruhigung cm den Tag.

A m st er d am , 15. April . Zur Beruhigung der
französischen Bevölkerung  hatte man vor etwa
10 Tagen initgeteilt , eins der deutschen weittragenden Ge¬
schütze, aus denen Paris beschossen wird , sei untauglich ge¬
worden. Jetzt will ntan , wie ein Havasbericht von der
Front meldet, den Standort eines andern Geschützes 1500
Meter nordwestlich von Crsph bei Laon festgestellt haben.
Der Berichterstatter behauptet auch, das eine Geschütz sei
geplatzt, als eine französische Granate es getroffen, und er
schließt mit der tröstlichen Behauptung , die Tage der beiden
andern Geschütze dürften wohl auch bald gezählt sein. Eine
solche Genauigkeit der 'Berichterstattung und Sicherheit des
Urteils kann nur gegenüber- einer Bevölkerung zur Geltung
kommen, die auf Leichtgläubigkeit  eingestellt ist

General Foch als Oberbefehlshaber.
Paris,  16 . April . iT .lt .) Amtlich wird mitgeteftt.

die ftanzösische und die britische Regierung sind überein-
gekommen, dein General Foch den Titel eines Oberbefehls¬
habers der Alliierten Armeen in Frankreich zu übertragen.

Am ster da m , 16. April . (T.U.) Tie tz a v a s - Agen
rur meldet vom 14. April : Tie militärische Lage ist wieder
günstiger geworden und wir können aus bessere Resultate
von Generals Fochs Maßregeln rechnen. Die Entsendung
von ftanzösischen Divisionen nach dem Schlachtfelde

. 'opv  Ai -m-ntieres fft die erste Folg« der Einheitlichkeit der
Heeresleitung.

Die Fenibeschteßrmg von Paris.
Paris,  15 . tzlpril. (WB .) Havas. Amtlich. Das

weittragende ß-efchütz setzre die Beschießung der Gegend von

Die ftanzösische Kriegszone erweitert.
Genf,  16 . April . (T.U.) Pariser Blätter vom Freitag

abend melden: Dünkirchen und Boulogue  wurden
in die Kriegszone einbczogen; für Calais  steht die gleiche
Maßnahme bevor. Nach Meldungen von der schweizerischen
Grenze, ist der private Schiffsverkehr Dover - Calais
seit Freitag gänzlich eingestellt. In einer Pariser Verlaut
barung wird als Grund die Unterbindung der Spionage¬
gefahr angegeben. Der direkte Schiffsverkehr Frankreich-
England wird über Havre -Porrsmouth geleitet

Von der Kampffront. der Engländer hier also verzweifelten Widerstand leistet,
ist leicht verständlich. — Anderseits ist durch unfern Angriff

Berlin,  15. April . (W.B.) Bei demjbereitsgemelderen f A ? " 1*” « e * *e,f „b ° n AlAVA 2£L Ber?b,f
Unternehmen nördlich St . Mihiel  in der Macht zum Sudwesten des Operarwnsgebntes Uegt, schwer bedroht.

Dre Engländer werfen deshalb alle verschiebbaren Trup-
i pen heran, um dieses Gebiet, das für die ganze Industrie
1 Frankreichs von so außerordentlichem Werte ist, für die
• Entente zu erhalten.

; 14. April wurde der größte Teil der östlich und südöstlich
I von Maizeh aus dem rechten Maasufer gelegenen ameri-
\ ranischen  Stellungen erstürmt . Die an der Chaussee St.
.• Mihiel-Rouvrais stark besetzte feindliche Hauptwiderstands

lienie wurde in scharfem Kampf gegen den sich tapfer weh
renden Feind größtenteils aufgerollt . Außer der Einbuße
an Gefangenen erlitt der Feind äußerst schnüre Verluste.

Ter ftanzösische Heeresbericht aus Paris vom 14. April
4 Uhr nachmittags meldet das Eindringen der Franzosen
an der lothringischen Front  in die deutschen Li¬
nien bei Bur es . Auch diese Meldung ist, wie mehrere

s ftanzösische Berichte der letzten Tage, frei erfunden.
Bei der Säuberung per Maschinengewehrnester westlich

- Niouwokerke  wurden zwei Offiziere und hundert Mann
j gefangen und zahlreiche Maschinengewehre erbeutet. Ein
; feindlicher Angriff nordwestlich Nieulvekerke brach am Mor
j gen des 14. Älpril unter schweren Feindverlusten zusammen.

Tie Franzoseu setzten die rücksichtslose Beschießung
So wurden am 14. April die

I

- - - >- - - „—,- — . j ihrer eigenen Städte fort . - ..... —̂ . .. . ..
im Interesse Frankreichs liegen, durch eine sarkastische Polemik - deutschen Unterkünfte in der Stadt Laon  weiterhin be
die h<*8 Kaiwrs onn npri-rrreirfc wrMu>« P« i schossen. Die Stadt wurde schwer beschädig!.die Sympathien des Kaisers von Oesterreich zu verscherzen
(Nach dem letzten Telegramm Kaiser Karls an Kaiser Wilhelm
ist dies allerdings in auMebiger Weise erfolgt.)

Tie Frage der Nachfolge  ist bis zur Stunde noch
nicht gelöst: einstweilen ist Czernin noch mit der weiteren Füh¬
rung der Geschäfte betraut. Es 'siegt die Vermutung nahe, daß
die gegenwärtige Anwesenheit Kaiser Karls in Budapest Be¬
sprechungen mit ungarischen Magnaten , u a. dem Graftn
Tisza und Andrassh  gilt.

Wien,  15 . April. (W.B.) Meldung des Mener k. k.
Telegraphen-Korrespondenzbureaus. Tie Blätter erfahren von
unterrichteter Seite : Graf Czernin hat in die Urschrift
des Briefes Kaiser Karls  an den Prinzen Sixtus
bor Parma Einsicht genommen. Tie Urschrift steht vollständig
im Einklang mit der über den Brief des Kaisers veröffent¬
lichten Kundmachung unseres Ministeriums des Aeußern vom
12. April. In diesem Schriftstück ist weder ein Auftrag an den
Prinzen Sixtus enthalten, den Brief Kaiser Karls irgend
jemandem mitzuteilen, noch steht etn Wort über Belgien
^arin. Ter auf Maß -Lothringen bezügliche Satz deckt sich
vollständig mit der vom Ministerium des Aeußern verösfent--lhhten Faiiung

Amiens  und Umgebung wurden auf Befehl der eng
lischcu Heeresleitung von der ftanzösischen Zivilbevölkerung
geräumt . Ten Bewohnern wurde keine Zeit gelassen, ihr
Vieh fortzutreiben . Tie zahlreichen fetzt herrenlosen Her¬
den werden durch die englischen Trnppenkomnmndos einge
fangen. Tie Engländer behalten das Vieh für sich, schlach¬
ten es ab und verwenden es nach Belieben. Tie Empörung
der ftanzösischen Bevölkerung gegen den britischen Bundes¬
genossen ist naturgemäß sehr groß. Die ftanzösischen Sol¬
daten schieben die Schuld an dar großen Mederlage, die
auch sie betroffen hat, sowie überhaupt die Kriegsverlän-
gerung lediglich auf England.

Rach Ueberwindung der Lhs-Niederung habe.! unsere
^Armeen nunmehr den Rand des flandrischen Hügellandes
erreicht und die Höhe 40 füdwesüich von Bailleul besetzt.
In diesem ausgedehnten hügeligen Massiv, mit den Er¬
hebungen des Kemmelberges, des Mont Noft und des Trap¬
pistenklosters Godewaersvelde lagern gewaltige Mengen
Schießbedarf; große Truppenlager für die Reserven und
Kriegsmaterialien aller Art sind aufgehäuft . Tie S chl ü s-
selpunkte  sind Reuve Eglise und Bailleul . Daß

Unsere Landung in Helstngfors.
Berlin,  15. April . (W.B.) T!as Eindringen des

oeutfchen Geschwaders  nach Heisinglors war durch
dichten Nebel, gefährlichste Ravigationsverhältntsse und
Packeis sehr erschwert. 'Die Navigation mußte durch die
Besetzung(richtiger Punkte über Pas Eis ermöglicht werden.
Außerhalb von Helsingfors 'begegnete man dem russischen
Kriegsschiff „Pjotr Wftltki" und großen russischen Trans¬
portdampfern und Eisbrechern mit Tausenden von Ange¬
hörigen der russischen Marine und deren Familien an Bord,
anscheinend auf dem Wege nach Kronstadt. Das Kriegsschiff
grüßte mit der Flagge das deutsche Geschwader, es hatte
die weiß-rote Flagge als Zeichen neutraler Haltung gesetzt.
Die Flagge wehte auch über der wegen ihrer Ausdehnung
stark berühmten Seekestung und auf den im Hafen zurück¬
gebliebenen russischen Kriegsschiffen. Bor dem Leuchtlurm
von Grahara  gab ein großer öliger Fleck im Eise, sowie
Schiffstrümnker, Torpedoboothessel usw den Platz an , wo
drei englische U-Boote bei der Nachricht von unserer An¬
näherung gesprengt worden wlaren. Sofort nach der An¬
kunft des deutschen Geschwaders wurde ein LandimgskorPS
noch am späten Abend des 12. Slpril ausgeschifft. Es er¬
litt die ersten Verluste schon während der Landung durch
ein Automobil der Rohen Garde, das unter der Flagge des
Roten Kreuzes mit einem Maschinengewehr schoß" Die
Hanptuesrer der Roten Garde lagen fast sämtlich in dem
in der Nähe des Hafens gelegenen Staatsgebäüde . Vom
frühen Morgen bis zum Mittag hes 13. 'April hatte das
Landungskorps der Marine und eine in der Nähe des Hafens
anghtrofsene Kontpanie deutscher Jäger schwere Straßen-
kämpfe  beim Nord- und Südhafen . Die Roten bestrichen
mit Maschinengewehren auch die Annäherung an den Lan¬
dungsplatz, sowie die Verbindung zwischen dem am Süd¬
hafen gelegenen Marktplatz und der Halbinsel -Skatudden.
Unsere Matrosen hatten auf der letzteren einen besonders
schweren Standpunkt , da die Roten !ms gegenüberliegende



Senarshaus besetzt hatten . Ein More-? Nest mit etwa LOÜ
Mäntrern und Frauen und Jugendlichen ergab sich bald
nach dem Eingreifen der Geschütze der Minensuchboote utu>
der Begleitschiffe. <

Trotzdem die sich ergebenden Roten mit erhobenen Hän¬
den dastanden, wurde von anderen Roten auf sie und die
deutschen Begleitmannschaften geschossen. Gegen 2 Uhr nach¬
mittags war der schwerste Kampf Überstunden. Die Roten er¬
gaben sich allmählich. Die Hauptführer waren insbesondere
im Palaste des Gouverneurs , im Senatshaus und im rarser-
lichen Palast verborgen. Die zahlreich Heranstromenden An¬
hänger- der Weißen Garde wurden bewaffnet, sie sind wert-
voll für die weitere Säuberung der Stadt von den noch
vielfach verborgenen Roten , zum Einsammeln der Massen,
Wachdienst üsw. Die bis dahin wie amsgeslorbene schöne
Stadt war bald schwarz von festlich betvegten Menschen,
die die Matrosen und Jager immer wieder mit Hochrufen
begrüßten, mit Blumen beschenkten, auf offener Straße be¬
wirteten und den Offizieren die Hände zum Dank drückten.
Seit zwei Monaten unterdrückte bürgerliche Zeitungen gaben
noch im Lause des Nachmittags Extrablätter heraus mit be¬
geisterten Dankesauslassungeu an Deutschland. Die öffent¬
lichen und Privatgebäude sind beflaggt, darunter auch viele
mit den deutschen Fahnen.

Me
ver österreichische amtliche Seetchi

Wien,  15 . April. (WM.) Amtlich wird verlaulbart --
A-n dk-r Südwestfront stellenweise erhöhte Kampftätigkeit,

Ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel.  15. April. (W.B .) Amtlicher Tages¬

bericht. Außer stellenweise lebhaftem Artilleriefeuer einige für
uns günstige Borvostengefechte. An der Palästina front
keine Ereignisse von Bedeutung.

Entlassung des Jahrgangs 1869.
Die nach dem Erlaß vom 1. 'April 1918 zu entlassenden

Landsturmleutedes Feldheeres, die sich zurzeit als Berrrlaubte
usw. rn der Heimat aufhalten, sind von der Verpflichtung zur
Rückkehr rn ihre Feldstellen usw. entbunden, und haben nck
bei den zuständigen Ersatzformalionen zwecks Entlastung ern--
zufinden. Letztere sind grundsätzlich auch für die Entlassung
»er in- Felde befindlichen Landsturmleute zuständig.

U-Bootmelduna.
Berlin,  15 . April. (W.B. Amtlich.) Im Sperrgebiet

des mittleren Mittel me eres  versenkten deu'fche unb öfter-
reichiscb-ungarische U-Boote sechs Dampfer, die in gesicherten
Geleitzügen fuhren, und zwei Segler , zusammen mindestens
25 000 Brt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

au na veö Feindes  hinausgel -mrfen und hätte nichts Mt
unsrer Freundschaft für die Niederlande zu tun gehabt Tw
niederländischen Reeder waren nicht geneigt, chre r-chtftr
irgendeinen andern Dienst verrichten zu lassen, als den,
für den wir unmöglich Erleichterungen gewähren konnten,
und die Schisse dieses seefahrenden Volkes lagen infolge-
dessen viele Monate lang still, bis am 2». Januar 1918 das
zeitweilige Schiffahrtsabkommen geschlossen wurde, das von
den niederländischenDelegierten in London vorgeschlagen und
von den Vereinigten Staaten als Maßregel , den rn ihren
Gewässern liegenden Teil der niederländischen Handelsflotte
sofort zu verwenden, angenommen worden war

Gleichzeitig mit vorstehender Rote haben die englische
und amerikanische Gesandtschaft im Haag eine amtliche Er - -
klärung bekannt gegeben, durch welche Alieie , Ausru,tungL I
und Beräitder-ungskosteir, sowie Fahrt - und zkrlegsrtflro für |
die bescklaanahmtenSchiffe geregelt werden. Daß diese auf-die beschlagnahmtenSchiffe geregelt werden. Daß diese auf-
gezwungene Regelung in erster Linie die Interessen der
Räuber berücksichtigt, bedarf keiner weiteren Erwähnung.

Immer wieder Duin -Dum
Berlin.  14 . April. (W.B.) Tie jüngste Untersuchung

des üblichen englischen Geschosses ergab, daß das Geschoß
aus einem Stahlmantel besteht und einem geteilten Blei-
kern,  dessen kleinerer Teil in der Mantelspitze, der größere
unten im Geschoß, liegt. Der Stahlmantel ist so wenig wider¬
standsfähig, daß er bei dem Entfernen des Geschostes aus
oer Hüffe ohne weiteres abbricht. Trifft also das Geschoß
auf einen Widerstand, so schlägt durch den Worwärtsschwung
der untere Kern des Bleikernes gegen das Blei in der
Spitze und spritzt unter Zerreißung des dünnen Stahlmantels
nach allen Seiten . Dieses dem Ansehen nach von der nor¬
malen Patrone nicht zu unterscheidende Geschoß ist also seiner
Wirkung nach dem bisher festgestellten feindlichen Tmn-Tum-
Geschoß"mit abgeschmttener Spitze völlig gleich

' Berlin.  15 . !April. (W.B.) Englands Völker¬
rechtsbruch.  Große Funde englischer Jüsanterieexplostv-
geichoste. Englische Explosiv Patronen  wurden westlich,
der Anere kistenweise in Gurten verpackt gefunden. Die Kisten
tragen die Aufschrift „Explosiv" und die Patronen die Bezeich¬
nung „Marque 7z". Die Patronenhülsen sind rötlicher ge¬
färbt als die gewöhnlichen. Das Geschoß selbst ist im vorseren
Teil mit Papier gefüllt und platzt beim Austreffen schon
bei leichtem Widerstand auseinander. Es ist ein Tum-Dum-
Geschoß das fabrikmäßig hergestellt wiro und das ohne wei¬
teres von der gewöhnlichen Jnswnteriepatrone nicht zu unter¬
scheiden ist.

Die feindlichen Berichte.
Englischer Bericht  vom 14. 'Aprils abends: Am

Schlüsse eines vielstündigen hartttäckigen Kampfes, der in der
Nacht und heute früh um Neuve Eglise  tobte , blieben
unsere Truppen im Besitze des Ortes. Die Angriffe de- yet«be*
wurden mit großer Entschlossenheit vorgetrreben. Seine Ver¬
luste loaren durchaus schwer. Tagsüber erneuerte der .Feind
die Versuche, in den Besitz des Ortes zu gelangen. Der Kampf
dauert an. Ein Angriff, den der Feind heute am fnthcn
Morgen bei Bailleul  unternahm , wurde von unseren Trup¬
pen zurückgeschlagen. Ein anderer feindlicher Angriff' der spater
bei Merris  unternommen wurde, war gleich ergebnislos.
Am Vormittag versuchte die feindliche Infanterie auch uord-
westlich von Merville  anzugreifen . Sie wurde wir un¬
serer Artillerie erfaßt und zerstreut. Bei A l b er t entfaltete
dre feindliche Artillerie heute eine größere Tätigkeit Auf
der übrigen Front ist nichts von besonderem Jntereste zu
berichten.

Französischer Bericht  vom 15. April, nachmittags:
^n der Gegend von Hangard  führten die Franzosen erne
Einzelunlernehmung aM . die ^ Wommen glWe uni> «n-etwa 10 Gerangene embrachte. Sert dem U Apnl hswen me
Franzosen 150 Gefangene in diesem Abschnitt gemacht. Zlvrichen
Montdidier und Rohon und in der Champagne,
südlich von Mont Tetu.  gestattettn mehr-re Hand'rreiche
den Franzosen, Gefangene emzubrmgcn. Deutsche Angrlf^
veriuche nördlich des Che min - d es- Dam  es , lüdüstltch von
Corbcnah. blieben ohne Erfolg. Zeitweilig aussetzende Be¬
schießung an mehreren Stellen der- Front.

Die bcsfarabische Krage.
Kiew  15 . April. Gegen die Angliederung Bessaradiens

au Rumänien erheben das ukrainische Parlament und die
Presse emsttmmig Einspruch Die imperialistischen Gclü,te der
rumänischen Regierung ständen in offenem Wwerpruch zu der

! Mehrheit der Bevölkerung Bessarabienv, dre sich aus Ukrai-
nern deutschen und Bulgaren zusammenietze. Die AngliederungSi “ S E tarntd-m»unWK»»
Bevölkerung.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  15 . April . Die Abreise des Staatssekretärs

Herrn von Kühlmann  in das Große Hauptgnartrer fft
von verschiedenen Seiten mit dem Mlcktrrrt des GraienCzer.
nin in Zusammenhang gebracht worden E, "" von unttr>
sammenhanq besteht jedoch, wre der „Boss. Ztg. von unter

wird auf 200 000 fl. geschätzt.
Haag,  15 . April . _Zwischen Spainen und Amertta rst

ein Vertrag für sP anische Lieferung enand " asne-
i' i - ii -niscLien Iruööeit in Frcrnkr ^ rch  abgeschlossen
worden. Das spanische Eisenbahn-Material ward von ?ltttfc
rito mit Lokomotiven und Güterwagen ergänzt werden, um
den Transport zu erleichtern. . . a

Paris,  15 . April . Meldung der Agency Havas. Dr>
Ist in die zweite Abteilung der

Die amerikanische Rote an Holland
zwecks Rechtfertigung des Schiffsraubs , die wir in unserer
letzten Nummer bereits kürz erwähnten , hat folgenden Wort¬
laut:

Tie niederländische Regierung hat eine Erklärung über
die Indienststellung niederländischer Schiffe,
die im Hoheitsgebiet der Bereinigten Staaten lagen, durch
die Regierung der Vereinigten Staateir veröffentlicht. Diese
Handlung wird darin als vom Standpunkte des Völker¬
rechts unentschuldbar  hingestellt. Das Herkommen und
die Ansichten der Juristen über das Recht eines kriegfüh¬
renden Staates , über Schiffe zu verfügen, die freiwillig und
phne irgendeinen Vorbehalt in das Gebiet seiner Gerichts¬
barkeit kommen, sind genügend bekannt, um die Anführung
von Präzedenzfällen und Entscheidungen überflüssig zu ma¬
chen. Da aber die niederländische Regierung zu verstehen

-- ;

aibt daß unser Vorgehen einer genaueren Prüfung als der
auf seine Rechtmätzigkert unterworfen wer en müsse, so kommt
es auf die Rechtmäßigkeit des Vorgehens nur wenig rat,
da es, wie behauptet wird, die traMtivnelle Frcu « M
rchast verletze  und mit den Idealen von Rech- und
Gerechtigkeit unvereinbar sei. Tie niederländische Regierung
erklärt, daß schon die Anwesenheit der Niederländischen schiff-
in unfern Häsen eine Folge' davon war . day wrr diese
Schisse in unfreundlicher Weise öuruahiel-
te n.  erkennt aber anderseits unser Recht, Runkerkoh.en und
Lizenzen für die Ladungen zu verweigern, am Wer ihrer
Ansicht nach hätten aus Gründen der Freundschaft den
Untertanen eines befreundeten Staates besondere Vorrechte
eingeräumt werden sollen. Unsre Vorräte an Bunkerkohle
in den Seehäfen waren aber selbst für unser eignes drin¬
gendes nationales Bedürfnis unzureichend. Tie Ladun¬
gen, für die Lizenzen verlangt wurden , bestanden hauptsî -
lich aus Getreide, von dem wir selbst zu geringe Borrate
habeir Tie Bunkerkohle hätte dazu drenen sollen, diese-,
G e t r e i d e n a ch H o l l a n d zu bringen , wo es rm Augen¬
blick nicht benötigt  wurde und nmr dazu, gedient haben
würde, eine entsprechende Menge von Lebensmitteln für
den Feind verfügbar zu machen. Eine derartige Handlung
von ttnsrer Seite wäre also tatsächlich aus erne B eg ün str-

Reftr^ ^ GEalstacheS versetzt worden. (Kalt gestellt st

nttnmehr Wcĥ 'in̂ Holland gesAlich eingeführt werden
Amsterdam . 14.  llpvil . Nach Mitteilung erues hr^

siqen Martes will auch England cm &erttöcf
Herstellen, das weiter als 80 Meilen ichwßr. tAn dem guten

Gasmasken  mußten «*
völlig unbrauchbar von der Front nach ^errka zuruckgefandt
Nerven Die amerikanischen Soldaten er-hrelteri leihweise
englische und ftanzösische Gasmasken.

lind derart Wiele Streiks  ansgcbrochen. daß man geradezu
von Sm Ar Heiterkrieg  reden kann. Es handelt sich
um Zahlreiche mit lmchtigen Kriegsliefernngen , besonders
silr das Rote Kreuz beschäftigten Industrien . ^ 4
fi'-fvnma des Holzschifs-B aup rogrammS rst bereit-- nm acht
Wocherk rückständig infolge Streiks der K'alfaterer . Ebenft
sind große Streiks ans 'den großen Regierungswerften bei
Rock Island und Philadelphia ausgebrorhen.

Newhork Times"  berichtet : 'In St . Louis

Coüaitö und Prowinastelles
u -nfc -r Bolksheld und „Die Tat ". Dieses

' itotte eiserne Wort , keinem anderen kommt eine ErlanteruM
darüber mehr zu als unserem Hindenbnrg der den B^

! griff ^Tat " in keiner vollen Tragweite erkannt har, der

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman vvn H. Courths -Mahl er

(54. Fortsetzung.)
Hier — ziehe erst noch warme Schuhe an , Ernst, die

deinen sind naß geworden. Und Elisa, nimm dies warme
Tuch, Sei ruhig; den Kranken laste ich nicht aus den Augen.
Und wenn hier die Ordnung wieder hergestellt ist, setze ich
mich an sein Bett und überlege mir , was ich Dörte morgen
früh erzähle. Tie überlaßt nur mir. Ich kenne sie und
weiß, wie ich sie anfasten muß"

„Sv ist es recht, MutteLle. Tst bist eine Perle deines
Geschlechts, Hier hast du einen Kuß. Und nun wollen wir
sehen, was wir in dieser Angelogenheit ttin können. Tie
Verwundung des Fürsten ist schwer — aber ich hoffe be¬
stimmt, ihn am Leben zu erhalten. Tie Kugel ist durch die
Schwankung des Bootes an einer Mppe abgeglitten und hat
das Herz nur gestreift, freilich zugleich auch die Lunge. Aber
das heilt sicher aus bei der kräftigen Konstttutton des Fürsten.
Wir brauchen ja nur Pläne zu machen, bis er sich dann selbst
mit Elisa besprechen kann. Aber liebe Elisa, willst du wirk¬
lich seine 'Eltern in dem Glauberi lasten, daß er tot ist?"

Elisas Augen glühten in düsterer Entschlostenheit.
.Sein Vater hat ihn selbst in den Tod geschickt— mag

er tot sein für ihn. Was ich mir aus dem See geholt habe, was
du mir dem Tode abriugst, das gehört mir, — mir allein.
Nicht eine Minute soll das mein Gewisten belasten.

Run geht nur hinüber, damit hier Rühe wird. Und was
ihr beschließt, das erzählt ihr mir später," sagte die alle
Dame und schob sie zur Tür hinaus.

Dann hing sie Alexanders naste Sachen hinter einen
Wandschirm, damit sie Dörte nicht zu sehen bekam, und
räumte auf.

Ernst legte draußen stützend seinen Arm um Elisa. Jetzt,
da die Erregung sich zu legen begann, fühlte sie. daß ihre
Kräfte sie verließen.

' Sanft ließ er sie vrüben im Wohnzimmer in einen
Sessel gleiten, strich ihr ermutigend über das Haar und hüllte
sie fest ili das warme Tuch.

„Kopf hoch, Elisa, es wird nun schon alles in die Reihe
kommen," sagte er ermutigend.

Sie vreßte seine Hand in der ihren

„io vergesse ich dir. was du heute für mich getan
hast. Ernst."

Er wurde rot.
'Ach moch doch kein Aufhebens," sagte er, nch gletchsalls

tu einen Sessel werfend. „Ich habe mal meine Kräfte, ordent¬
lich regen können, das ist auch etwas wert. 'Man weiß dann
doch, was man leisten kann. Run Umnsche ich mar nur , daß
keiner meiner Patienten diese Rächt nach mir Verlangen
hat. In diesem Sestel sitzt es sich famos."

Elisa schloß einen Moment die Augen. Tann sagte sie
lcifc«

„Willst du nicht schlafen?" -
„Jetzt geht's noch nicht, — la« uns nur über de me An¬

gelegenheit plaudern." or
Dann möchte ich dir wohl zunächst alles ausführlich er¬

zählen, was Sascksa zu diesem Schritt getrieben hat . Lann
kannst du mir noch besser raten und Helsen.

Und ^ie^ erzählte' ihm alles und danach berieten sie ernst¬
haft was zu tun toar. Vieles mußte dabei bedacht und m
Erwägung gezogen werden. Es dauerte lauge, bis sie darttber

Ernst wurde es durchaus nicht leicht, in die Berheimlichnng
von der Rettung des Fürsten zu willigen. Er verhehlte sicq
nicht, daß er damit zum mindesten etwas sehr Ansechtbares
gutheißen mußte. Wer Elisa versicherte chm nochmaG auf
ftine Vorhaltung mit ungewöhnlicher Lerdenschaft, daß sie
Smcha in den Tod folgen würde, wenn er mcht gerettet würde.

Und daß der junge Fürst nur dem Leben erhallen blechen
konnte wenn sein Vater — wie alle Welt — an seinen
Tod glaubte, sah Ernst ein. So entschloß er sich, Mveren
Herzens fteilich, Elisas Wunsch zu erfüllen und zu schwergen.
Tat er damit auch nach außen hin cümä  Anfechtbares , T»
fühlte er sich doch im Bewußtsein, nachts UnehrenhaftemM
tun und das Gute zu wollen, rein im Herzen und vor sich selbst

Ms ^ örte am nächsten Morgen aus ihrer Kammer her¬
unter kam, war sie nicht wenig erstaunt, ihre Herrrn voll¬
ständig angekleidet in der Küche zu finden.

O Gvttegvtt, Frau Toktor — was machen Sie denn
schon" hier in der Küche?" rief sie fassungslos.

„Ich koche Kaffee, Dörte," erwiderte die Me 'Dame ruhig.
.'.Kaffee kochen? .Habe ich denn verschlafen? Oder muß

der Herr Doktor früh fort?"
Keins von beiden. Dörte. Wer wir haben alle erne

unruhige Nacht hinter uns und verlangen nach einer Kasse
itarken Kaffee."

.Mne unruhige Nacht? War" der Herr Doktor fortgeholl
Dörte Sieh mal, du hast nun wie ein Murmell

kommen haben.

'Besucht O ^Gottegvtt — und da twben Sie mrch nMt
wieder geweckt, Frau Doktor'. Wenn rch da-, geahnt hatte,

iidii tyt>cb nicht ZU 33ctt ^cQmn̂cn. p
mufet den qanzen Tag aus den Beenen sein. .

und brauchst » * . ®» W* » * » Wni'Tnfit iann hättest du auch >wch mrtgemachr.
karu ganz überraschend, mit dem Wendzug — von Berllm

Ach— vm, Berlin . Ist er denn noch da der Besuch,
ttaat" Dörte und die Neugier brannte rhr aus den Augen.

%ra >, Toktor stellte die Kaffeekanne, die sie eben rM
herßem Wasser angewärmt hatte, vor sich hm und 'trat zu Tütte

^E ^ Törte," sagte sie geheimnisvoll, „wenn du mir ve^
spf.chst, «egen jedermann zu schweigen, mochte rch dir wohl,
etwas anvertrauen."

Dörte legte ihre dicke Hand aus dre Brust.
„Frau Toktor, das wisien Sie doch, wenn̂ rch mcht will.̂

brinat kein Mewch ein Wort -aus mir heraus.
“Sw * >°-» m mm *«  p-
Nichte Elisa ist heimlich verlobt, — und unser Besuch ift
ihr Bräutigam." . , -

Dörte schlug im freudigen Schreck die Hände zusammen-
Ei . — das freut mich aber sehr, Frau Doktor Ist es

denn" ein hübscher, netter junger Herr ? Unserem Frauler«
(gßfc, — dem gönne ich den besten 'Mann von der Wel^
Wird' denn bald Hochzeit sein?" i

l ,Nun. nun — nur langsam, Dörte. Sie sind ja erst^
heimlich verlobt. Er fft nur gekommen, um uns . chrê Be
wandten, kennen zu lernen.. Wer nun denke drr, Kvtt
Der sunge Herr hat sich schon auf der Repe garmcht gut
fühlt: and kaum war er hier, da fühlte er sich so elend
-MY, er sich kaum aüftecht halten konnte. Mern Lwhn unter
suchte ihtl - und was glaubst du - er hctt eine gar schllmml
Lungenentzündung. Natürlich ließen wrr rhn mcht fort. Me«
Sohn wollte ihn gleich in Behandlung nehmen, und da habe»
wir ihn in meines Sohnes Schlafzimmer untergebracht. ,
liegt er nun im hohen Fieber, unb die arme Elisa ist vh>
Angst um ihn ganz elend."

(Fortsetzung rolgt.) " I
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Wfüienuta der Tat ist. Auf dem Zenit dvö
1 vollbracht« er weltgeschichtlich große Taten,

Feldherr zuvor . 9tur aut-erwählte Männer
^"n^großen Taten berufen , die gewalftge Ent°
'̂ inae» Aber die lSelegenheit zur Tat wird
'L aoten . Gelegenheit zu einer Tai die
f ^ die Entscheidung zu bringen . Wie Hmden.

' r,m öeer siegreiche Feldschlachten schlug, 10  sollifc fS in der Geldschlacht bewähren Und
Äura uns Deutsche jetzt zur Tat auffordert

t'reuticher zögern , dein Vaterlande zu heb
Ächr rust zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe.
Anleihe zeichnen, ist Ehrenpflicht . _

Weilburg,  15 . April . Sei der .Heimkehr vom Acker
wollre in Gräveneck ein Landwirt den Schmutz von der
Hacke abmachen und scklng mit dieser auf emmr Ttem-
Haufen Jin gleichen Llugenblick erfolgte erne Explosion,
die d̂en Bauern <nn Körper schwer verletzte. Die Hacke
hatte eine unter den Steinen liegende Handgranate ö ut
Entladung  gebracht . Wie das Geschotz an dunen prt
gekommen ist konnte noch nicht ermittelt ' .oerden- Ter
Schwerverletzte wurde der Gießener Klnnk zugeftibrl

KG-u'lichen Regierung in Wiesbaden- Ra'. 44, 'Zeile 289,
hat der Vorstand auf Grund der 88 4 und 11 der Satzung
folgende Anordnungen erlassen:

Hu ^ 2«
Ter Viehhandelsverband bilder dte Geschaftsavteiluntz

der BczirksfleischsteNe für den Regierungsbezirk Wiesbaden
in Frankfurt a. M. Tie Geschäftsabteilung führt diein iiranrtutr a. 'r ^ z
Bezeichnung : Königlich Preußische Bezirksfleischstelle . Ge
schäftsabteiluug: ViehhandelSverband Frankfurt a. M.

Tat
ist die Verkörperung des

jjlleus. Sie fordert den Einsatz der
Göttlichkeit. Verantwortung und Ee-
pp  bestimmen ste. Nur sie über-
Mt die Hindernisse und führt ;um Siel.

Lat wohnt nicht bei Kleingläubigen
Zaghaften ; sie ist der Deutschen

< festes Wori . Die Tatkraft des Volkes
nicht Nachlassen , wenn wir , unserer

jorfahrea würdig , das Ziel erreichen
für unsere Nachkommen sichern

ollen. Die 8. Kriegs - Anleihe ruft
as deutsche Volk erneut zur Lat.

». Zur Grnährungsfrage  schreibt der Preußische s
atskommissar für Polksernährung  Herrn
Stagsabgeordneten Tr . BurckHardt: ^ ^ '
illunq Liner geregelten. Versorgung per Bevölkerung .Sfern*mit Brot ist die den Selbstversorgern zur|
lhrung zu belassende Brotget -eidemengezunächst in den
ischen Provinzen durch die Oberpraftdenien und sw
-Mr das ganze Reich durch Bundesratsverordnung
21 3. von "hr/» auf ÖV2 Kil . auf Kopf und Monat
besetzt und damit die Brotration der Selbstverforger
aus diejenige der versorgungsberechtigten Bevölkern^
higt worden. Zur Erhaltung der Lerftungs ahigkeir
st der Landwirtschaft tätigen Perfonen ftnddie  Korw
^Verwaltungen angewiesen worden , zunächst während
Zeit drr diesjährigen Friihiahrsbestellung und Hew

denjenigen -Selbstversorgern , welche selbst körperliche
«erarbeit verrichten, dieselbe Schwerarbesterzulage wie
W&  ÄrtWt « u ihres Bezirks zu gewahrm.

Mali ungsangehörige, insbesondere Frauen und / mder
«st,: versönlich körperlich schwer ^ beitew Mnen
trum f diese Zulage . Für die Zeit der görner ernte
Ibleib: die Gewährung von Schwerarbeiterzulagen an
st der Erntearbeit tätigen Personen besonderer Regelung
schalten. Weiterhin , muß Vorsorge getroffen werden,
miqen Selbstversorger , die Jndustrieschwerarbeiter sind.
Währung von Zulagen den übrigen Schwerarbeitern

-Schul sammlung.  In den nächsten Tagen werden
Schülerinnen der höheren Mädchenschule wieder eine
wlunq an Weitzblechdofen, alten Metallstücken: Kupfer
Lg und dergl . vornehmen . Die Bewohner D .llenbnrgs
>m daher gebeten, die betr. Sachen für die Mädchen be-

Ni ? dersch « ld , 15. April . Unteroffizier Theodor
^ Gleiter Ernst Ebert II und Karl
liner  von hier erhielten das E ' serne Kreuz - . Kl.

Uerrre Ns ^ rtevrrn

Der yeuttge Tagesvenchl
Großes Hauptquartier , 16. April . (WB . Amtlich.), ,

ivejtlichrr « riegrschauplatz: ^
Angriffe aus dem Schlachtfeld an der ,

rülvv-tcn zu vollen Erfolgen!
The großen SP re ngtrichter  aus der Whtfchaere,

Schlacht 1917 wurden im H a n d st,r e t ch g e n v m men Nach
kurzem Feuerschlag erstürmten wir tn überraschen^
v,,nt -sti' griff Wuliverghem und die feindlichen
^llnnaen beiderseits des Ortes.  Gegenstöße eng
bischer Kompanien brachen völlig zusammen Bon der Mene
wLf erstiegen unsere Truppen im 'Angriff die Höhen  z w U
fl“ ,! M .'Vi ’tmc jterte und Bailleul und entrissen
si/ in heftigem Nahkampf dem Feinde. Englische Angriffe

^ '?'kn Xct  S ĉhlstcf)t f r o nt zu beiden Seiten der
Svmme  nahm der Artilleriekampf nur am Lucebach, m der
Gegend von Morenil und Mvntdidrer  größere starke
an ' Bei Abwehr eines von Engländern ,ind iz-ranzofen ge¬
meinsam durchgeführtenAngriffes nördlich vom Lucebach mach-

t n Am O i^ e- Aisne . Kanal und auf dem Westufer
der Mosel  führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch

Drstlichr- rirlrgrschauM,:
Finnlan d:  .

' In Lowisa (östlich von Helsingfors) nach Ueberwtndung
ichmeriger EisverMtnisse gelandete Trichpen sttegen über
Lappst tuest  nach Norden Vor. brachen mehrfach feind¬
lichen Widerstand und haben die von Tammesfors nach
Whborg führende Bahn  östlich von Laht:  erreicht.

Der Erste lAcneralquartiermeister : Ludendorst
Czernins Nachfolger?

Wien,  16 . April . Als Nachfolger Czernms stehen rat. ^
sächlich Tisza und Andrassh im Vordergründe . Dre Bündnis.
Politik und die ganze auswärtige Politik Lefterreich-Ungarns
bleibt in jeder Hinsicht durchaus die alte.

Rücktritt des unjgarischen Kabinetts?
B u d ap e st, 16. April. In unterrichteten Kreisen ver-

« lautet daß das Kabinett Wekerle  heute abend seine Ent-
- lassuu'g nehmen wird, daraufhin , daß 'dm Lösung der inner-
! politischen Fragen , vor allem der Wahlrechtsreform , auf
j unüberwindliche Schwierigkeiten stößt Ob danebm auch der
1 Rücktritt des Grafen Czermn auf die Entschlüsse de. ui

garischen Ministeriums eingewirkt hat , steht dahin.
Bon der Westfront . - Fochs Bedeutung

Genf.  16 . April . (T.U.) Nach Pariser Berichten aus
Fochs Hauptquartier , wird diese Woche neue Kampfe nörd¬
lich und südlich der Somme bringen . Gegen irgendwelche
Ueberraschung von gegnerischer Seite sei Vorsorge getroffen.

Englische Ermüdung der Truppen an der
Westfront.

giniterdam  16 AptA. (T.U.) Ter Berichterstatter
Gibbs telegraphiert' aus Rordfrankreich: Unsere Soldaten sind
todmüde infolge der heftigen Kämpfe, die letzt Tag und Nacht
fortdauern. Einige englische Bataillone kämpfen bereite st
dein 21. März und hatten nur eu: paar Tage Ruhe. Ihre
Verluste sind infolgedessen nicht gering.

Neue englische Kriegskuedite
Basel  16 . April . Die „Morning Post meldet , daß

der letzte Ministerrat die Einbringung einer neuen eng-
tischen Kriegskreditvorlage von oOO Millionen S l-
,-chlosftn hL . für die ab 1. Mai entstehenden weiteren
Kriegskosten.

II.

Die ^'bisherigen Vorschriften über die Anzeige nach
Muster A. und über die Buchführung nach Muster 6, 88 °
und 9 der Satzungen vom 8. Februar 1916 bleiben auf¬
recht erhalten . Tie 88 8 und 9 der bisherigen Satzungen

^UebM ^ jedê dem Verbände und seinen Alitgliederu
vvrbehalrene Biehhandelsgeschäft ist unter Kennzeichnung
der gehandelten Tiere vom Käufer eure vorschriftsmäßige
Anzeige nach dem Muster A dein Vorstände des Verbandes
einzuwichen. Tie Anzeige ist spätestens bet der Uebernahiw.-
des Viehes zu erstatten, auch dann , wenn das Geschäft
schon su einem früheren Zeitpunkt abgeschlossen worden ist

Ter Verkäufer 'kann eine Abschrift der AnMge ver¬
langen ; eine Abschrift der Anzeige muß der Käufer
behalten und mindestens ein Jahr lang , voin Tage des
Kaufabschlusses gerechnet, aufbewahren.

Tie Berbandsmitglieder sind verpflicht« , über alle
für ihre Rechnung im Regierungsbezirk Wiesbaden g«
tätigten Viehankäufe Buch zu führen . In das Buch, das
mit fortlaufender Seitenzahl versehen ,ein muö, sind erm
zutragen sämtliche Angaben über den Kaufabschluß, die

über den Weiterverkauf der Tiere . Die Anlage de
Buches hat nach dem Muster 8 zu erfolgen Tas Buch
ist auf Verlangen jederzeit dem Vorstande des Veroandes
oder einem von ihm Beapftragten zur Einsicht vorzulegen.

^ Von jedem den Besttmmnngen der Satzung unter-
liegenden Ankauf von Zucht- und Nutzvieh im Berbands-
besirt erhebt der Verband von seinerr Älitglicdern eine
Abgabe von V2 °/ ° des Rechnungsbetrages bemr Kvm-
missionshandel mit Vieh von Vs o/o des dem Verkäufer

! zustehenden Rechnungsbetrages . Karcs-Anzeige und Abgabe
! sind gleichzeitig spätestens nach erfolgter Nebernahme der

^angekauften Viehstücke einzusenden . '
; Zu 8 8, vorletzter Absatz: . ' t
: Tie bisherigen Bestimmuugeu über die ftrr oie ilus-
! stellunq der Ausweiskarten zu zahlenden Gebühren bleiben

aufrechterhalten. Bis auf weiteres bleibt die Erhebung
! der Gebühren eine einmalige . *
* IV.

Zu 8 9, letzter Absatz: .
Zum Handel mit Ferkeln und. Läuferschweinen :m Ge¬

wicht unter 25 Kilogramm für das Stück bedarfesvom
15. Dezember 1917 ab der Lö,ung einer Ausweiskarte.
Für die Erteilung einer solchen können in der Regel nur
Personen berücksichtigt werden, die nachweislich vor dem
1. Juli 1914 mit Ferkeln und Läuferschweinen gehandelt

Händler, welche wegen ihres sonstigen Diehham
dels bereits im Besitz der Ausweiskarte unseres Verbandes
sind, bedarf es einer weiteren Karre nicht.

VerantworU . Schrtstletier : E. A « i d e n b a ch- Dtftegbur,r

NmMÄer Cell.
Sebanntmachung.

z>ur Ausführung der abgeänderten Satzung bes Vieh-
(« ÄÄS »In 23. Otioto IMS. --Ebl . . . »er

V.

3u  MftO ' Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten
in Wiesbaden wird als zweites Organ des Verbandes
ein Beirat gebildet. Ter Beirat besteht aua minien»
6 Mitgliedern . Tie Mitglieder werden von dem Herrn
Regierungspräsidenten ernannt , und zwar je zwei au,
Vorschlag der Handelskammern und Landwirtschastskaimner

VI.

Die Bekanntmachungen des Vorstandes erfolgen in öot
B ezirksamtsblüttern des Verbandsbezirks und in dem Amts¬
blatt der Landwirtschaftskammer. Als Bezirksamtsblatter
des Verbandsbezirks hat der Herr Regierungsprastdent in
Wiesbaden bestimmt: Tas Amtsblatt der Königlichen Re¬
gierung in Wiesbaden und das Älmtsblatt für den Stadtkreis
Frankfurt a. M. . ,

, Tie von dem Vorstände aus Grund oer bisherigen
I Satzung erlassenen Anordnungen bleiben in Kraft.

» > '

s Verlaufen und Versteigerungen
SestänSen- er Heeres. un- Marine-
»attung kann- ie Zahlung Vorzugs.
. durch Hingabe von Kriegsanleihe
stet werden. « Snser. welche Sie S °,aS>ung in Kri°«,an, -.d.
-!-n, werden bet so»« fl« « « . Sedeie « ra erfl. r Urne b-ruck.
9t Die Vorschrift jnr Bevorzugung »er « riegsani-.be
«über »er Annahme baren Ge,»-- -r«r°<ki »« - ul
,ur Abgabe an die Beoölkernnfl ftei wir», als- ,n-»-,-n»-r-
yf - rde,  Fahrzeug - nn» S -schtrr- ^ S - l »ba hL.g «̂ - h

orlolomoliven und « rastsahrzenflen-vft Zubehör, Zuller-

*1 ^

/ mittel  und sonstige Vorräte- landwirt.
schaftliche Maschinen undlSerätesowie
Werkzeug;Aahrikeinrichtungen  mit

_  benzugehörigenMaschinen und Geräten;
Cifen,  S .abl an» -n»°reM-i-lle; S - l»  und s-nsiige« B-n.
mâ l ; Webftofse  un» Rohstoff- ^
wir» znm voften Nennbeträge-ng-rechn-i uns v's W V »
«au, , »der Znschl- fl-vr-ise« in Zahlung genommen. -
an« »« in diesem Sinne gelten s-mW« e S ,. ig-n SchUd '
schreibungen»« Mich« ohne llnterschie» sowie die f-'i d-r «. Vm
tei»« au«fl-fl-bene- 4'/V -°'g-u au-I-sbaren S -b- b- nweaung-n.

3«* «

nd,

rzeuge ^— «

Willst Du also vorleilhast
kaufen, dann—zeichne

Kriegsanleihe '.



"L,

„-*r
.M

M-

^ vrn. ■- ■ i
* 7 diese Anordnung werden««w

°°m"Z

SSS  S ÄäSä"
«Selung vom 25. Ü Sk  rwVmr ^ l°rgungs-

»Lx 6 -L - 'Änä:

-pÄÄ « SS?
Frankfurta. M., den 25. März 1918

«chSwid-ISV-rbmid ffc i>« 8k(#nn Wt* w S8tsfab€ ,,
_ Ter Vorstand.

Dillenburger!
das sS ‘fLTen. ZUm^ fapferen Bee,e

Für sofortige Lieferung
größere Posten

niemand liebe zurück. Huf jeden einzelnen kommt es an.

Zeichnet die8. Kriegsanleihe!

Felichferrerfchlacke mit über 70%ftt»,
frn Roterseuftei», s,,« '

Wt .He KttKwttKr- «. S »!tki>i>Ud»ktt
r»r« t !-- kauf« ersticht. Ä »,r-mrp-rt I-m- mrm.
Ä-rn°« m-uw -tö-n. _ s -fl. rnama . mi ' Utt  E °,

O Hofer , Bochum Westf.
Abt. Bergwerks- und Hütten-Produkte.

mit Goffes  ül »e den deufidien Sieg und den
deutfdien Frieden bringen.

ÖMfenburg, den 15. April loi«.

Der Magiltrat.
Dl  RoFenora.

Strassbnrger Lose

mit voller Pension zu ver¬
muten. ( '335

Näheres Geschäftsstelle.

«I»k *.59 9339  Gelejew
ZieliODg vom 8.—xl. Mai

"Ti 7590938000gewlxa
20000  W. bares Geld
Psrtc 154 Jede List» 20 Jt.
versandet ffiSokt-KBltefefs

lflh.D88 eke,Kreuznach

«MiiiaSniMklih
jWß,  Brlla,Landhaus, Hotel,
Gasthos.Penston,Gut,Mühle,
irrduftr Betriebe zw. Zuführ,
nng an ca. 6000 vorgemerkte
! .̂ >̂r resp. Interessenten,
besondere auch Existenz,
j.Kriegsbeschädigted. d. Ber-
lag des „Verkaufs-Markt".
HÄ °rben,,Berka «fs-M»rkt", Krevksurt a. M.

(Besuch erfolgt kostenlos.
Die Gemeinde« alchem

öorf, Amt Bürbach, K eis

Hirte»
de- gutem Lohn. Kost und
Wohnung wird gestellt.

Bewerber wolle» sich
melden bei

Karl Kreutz,
(Hude-Barstand.)

Todes-Anzeige.
Morgen̂ K e-8 «-fallen , heute
und Echwcher̂ f‘uimg,tgeftebte  Tochter

Eüsalsoth Sommop
tan  s cv8tm fä m£ren. Leiden im zarten After

Zähren zu sich in die Ewigkeft zu nehmen.
Um stille Teilnahme bftten

Marh Sommer u. Fra « Elise geb. Stahl.
Dlllknburg, 15. April 1918.

r sofort emen zuverlässigeHirten.
B«Werber wollen sich bei

dem Unterzeichneten melden.
Pfeiffer, Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Dillenburg.

Donnerstag Abend 9 Uhr:
KiiegSandacht in der Kleinkinder.

s« »l' Vfr  Nansa

3. x.ûu vo. siayer eine

3 Ziraerwokmisgtmf +*+ mitr _t.
mit Zubehör in Di Isenburg
oder Umgegend. Angebote
mit Preisangabe unter Nr.
1387  an die Geschäftsstelle.

Kkdmtmchngg.
Geld gefnade«.

Die Polizeiverwatturq.

»S'rng findet Mittwoch, den 17. April
nachm. 5 Uhr vom Trauerhause Marbachs. 91

ans statt.

Weibe Kleider, Licht und Krone,
-st der treuen Kämpfer Lohn.

Bleuem
eingetroffen.

Es kommen pro Volk j,

zur V-rteilung^
Am Gm Guil
Zwei gebrauchte

»tM
gut erhalten, zu v«.

Näheres Geschäftes!

besonderer Anzeige.
Yf schIed nach  langem, in Geduld ertragenen Leiden%hZ, TL Cnser guter Vater’ Grossvaterf Schw ege"

vater, Bruder, Schwager und Onkel, g

hielten f1J mon “.ttIan 8er Ungewißheit er-
innigstgMbte? S °bn̂ Nachr cht. daß mein-»gllgktlkvter Sohn, wem guter Bruder, der

Herr Christian Traudt,
Inhaber de. Kronenerden. IV. Klasse und anderer Auszeichnungen
im 72. Lebensjahre.

K>mPW»|«u
^lrr von 25  Jahren am 16  Avril 1017

&en  Heldentod fürs Vaterland sterben mußte^

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 18. April , nach-mittags5 Uhr statt.
81» » , den 15

Metten. Berd
frtilfflit .Xi.

In tiefem Schmerz:
Wm ** Leuckel« w. geb Dillmann.
A- oif Levckelz. Zt. im Felde.

Mandel« u. Frankreich, 15. April 1918, t

April 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen:

zu kaufen gesucht.
Näheres Geschäftsstelle

Schlaf wohl nilt Dir die Mutter zu
schlaf wohl. Du lieber Amber mein " '
durch harren Kampf gingst Du
zum ewigen Frieden ein.

Lugusts Traudt geb. Weidenbach
Ludwig Traudt
Gustel Doaring geb. Traudt
Albert Doering und
2 Enkelkinder.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

■feen

Sfailje fmft, Du treues Herr
23ti ward der Friede,
uns der Schmerz. Wiedersehn war seine und

unsere Hoffnung.*
<*- ÄÄlÄfSPdS 3? 6“6 - °°ch ■* «

»flin:

Nachruf!
Heute entschlief unser langjähriger Mitarbeiter u. Freund

M.M FerdTnamf Betfttum
bet ei»er Schallmeßrrvppe im Weste«.

Herr Christian Traudt.

r" bVL .Lk K '° ^ "°bm.g im ar .ee 23 „ «,
Breilscheid , den 16. April 1918.

In tiefer Trauer:

Ferd. Bechtum
Familre Heitttich Stahl.

Vef t.orlbenti . war bis fc urz vor seinem Ende durch
mehr als 46 Jahre ein treuer unermüdlicher, gewissenhafter

eamter, der das Wohl unserer Firma stets im Auge hatte.
Wir werden sein Andenken immer in Ehren halten.

teilte
Ql

en
viele

lische
soll

ch. D
Dirrs

tlichor
n" egi
vteir
er, ' <j
tschx
r du

ließt:
rte, w
lligert
ins, d

den 1Z. April 1918.

Albert vosrmg.
s . m.  b . H.
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